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Vorwort & Konzept

Musikinstrumente, ihre Bauart und Klangerzeugung sind in allen Altersstufen ein 
wesentlicher Inhalt von Musikwissen. Im Musikunterricht vermitteln übersicht-
liche und verständliche Darstellungen der Instrumentengruppen mit ihren Instru-

menten dieses Fachwissen. Der Umgang mit diesem Inhalt nach dem Prinzip 
Maria Montessoris, der in diesem Band dargestellt wird, ist dabei eine besonders 
motivierende Gestaltungsmöglichkeit.

Das Konzept des Legesterns stellt die 6 Instrumentengruppen wie folgt dar, wo-

bei die jeder Instrumentengruppe zugeordnete Farbe das Legen erleichtert:

  Zentrum
Das als Sechseck dargestellte Zentrum nennt die Instrumentengruppen, an die 
die Informationen in der Reihenfolge Trapez, Rechteck anschließend jeweils an-

gelegt werden.

  Trapez
Im Trapez sind die Bilder der zur Gruppe gehörenden Instrumente abgebildet. 
Auf der Rückseite der Trapezkarte sind die Namen der zur Gruppe gehörenden 
Instrumente festgehalten.
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Anleitung

  Rechteck
Auf den Rechtecksymbolen sind die zur Gruppe gehörenden Instrumente jeweils 
abgebildet und benannt. Auf der Rückseite ist eine verständliche Kurzbeschrei-
bung mit wesentlichen Merkmalen des Instrumentes formuliert. Die Anzahl der 
Rechtecke richtet sich nach der Anzahl der zur Gruppe gehörenden Instrumente. 
Schlag- & Rhythmusinstrumente und Blasinstrumente sind in zwei Parallelstrah-

len in Untergruppen dargestellt.

Für einen vielfachen Gebrauch und eine lange Verwendung sollten die Vorlagen 
vor dem Ausschneiden der einzelnen Segmente laminiert werden.

Viel Freude und Erfolg mit diesem Projekt wünscht Ihnen das Team des Kohl-
Verlages und

Gary M. Forester
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E-G
ita

rre

Die elektƌis
Đhe Gitaƌƌe ǁiƌd kuƌz E-G

ita
rre

 genannt u
nd als  

RhǇthŵus­ u
Ŷd MelodieiŶstƌu

ŵeŶt eiŶgesetzt. Ih
ƌ Koƌpus ist

 iŵ  

GegeŶsatz zuƌ akusisĐheŶ Gitaƌƌe aus ŵ
assiǀ

eŵ Holz uŶd ŵuss 

ǁie deƌ E­Bass ǀ
eƌstä

ƌkt ǁeƌdeŶ. Dazu ǁiƌd die E­Gitaƌƌe ŵit e
iŶeŵ 

Kaďel üďeƌ die BuĐhse eiŶes elektƌoŵagŶeisĐheŶ ToŶaďŶehŵeƌs 

aŶ eiŶeŶ Veƌstä
ƌkeƌ aŶgesĐhlosse

Ŷ. Heute ǁeƌdeŶ ot MögliĐhkeiteŶ 

eiŶeƌ kaďelloseŶ Üďeƌtƌa
guŶg geŶutzt. D

eƌ SouŶd deƌ E­Gitaƌƌe kaŶŶ 

üďeƌ Pedale ǀeƌäŶdeƌt ǁ
eƌdeŶ. EiŶige ǀeƌzeƌƌeŶde Efekte siŶ

d z.B. 

uŶteƌ NaŵeŶ ǁie Oǀeƌdƌiǀe, Fuzz, Disto
ƌioŶ, SustaiŶ, EĐho, W

ah­Wah,  

Choƌus, F
laŶgeƌ, V

iďƌato odeƌ Phaseƌ ďekaŶŶt. E
s giďt iŶ

zǁisĐheŶ  

ǀeƌsĐhiedeŶe BaufoƌŵeŶ uŶd FaƌďeŶ des Koƌpus, ü
ďeƌ deŶ die ϲ  

Saite
n la

ufen. 

E-Bass

Deƌ elektƌis
Đhe Bass ǁ

iƌd kuƌz E-B
ass genannt u

nd ist
 ein Zupf-

iŶstƌu
ŵeŶt. Iŵ

 GegeŶsatz zuŵ aufƌeĐht ste
heŶdeŶ KoŶtƌaďass ǁ

iƌd 

deƌ E­Bass u
ŵgehäŶgt ǀoƌ deŵ Köƌpeƌ gespielt. S

eiŶ Koƌpus ist
 iŵ 

GegeŶsatz zuŵ KoŶtƌaďass u
Ŷd zuƌ akusisĐheŶ Gitaƌƌe aus  

ŵassiǀ
eŵ Holz uŶd ŵuss ǁ

ie die E­Gitaƌƌe ǀeƌstä
ƌkt ǁeƌdeŶ. Dazu 

ǁiƌd deƌ E­Bass ŵ
it e

iŶeŵ Kaďel üďeƌ die BuĐhse eiŶes elektƌo­ 

ŵagŶeisĐheŶ ToŶaďŶehŵeƌs a
Ŷ eiŶeŶ Veƌstä

ƌkeƌ aŶgesĐhlosse
Ŷ.  

Heute ǁeƌdeŶ ot MögliĐhkeiteŶ eiŶeƌ kaďelloseŶ Üďeƌtƌa
guŶg  

geŶutzt. E
s giďt iŶ

zǁisĐheŶ ǀeƌsĐhiedeŶe BaufoƌŵeŶ des Koƌpus, ü
ďeƌ 

deŶ die ϰ odeƌ ϱ diĐkeŶ Basssa
iteŶ laufeŶ. Als B

assiŶ
stƌu

ŵeŶt le
gt eƌ 

iŶ eiŶeŵ MusikstüĐk ŵit d
eŶ iefeŶ KläŶgeŶ das akusisĐhe  

Fundament, u
nd damit z

usammen m
it d

em Schlagze
ug als 

RhǇthŵusgeďeƌ.

Keyboard und E-Piano

Synthesizer

Ein Synth
esize

r ist
 eiŶes deƌ ze

ŶtƌaleŶ Weƌkzeuge, uŵ auf elektƌo-

ŶisĐheŵ Weg duƌĐh KlaŶgsǇŶthese TöŶe zu eƌzeugeŶ. )u deŶ ǀielfäl-

igeŶ SouŶds, d
ie aŶgeďoteŶ ǁeƌdeŶ, gehöƌeŶ GeƌäusĐhe uŶd KläŶge. 

Diese SouŶds köŶŶeŶ auf deƌ eiŶeŶ Seite Ŷeu uŶd uŶgeǁöhŶliĐh seiŶ, 

oƌieŶieƌeŶ siĐh auf deƌ aŶdeƌeŶ Seite aďeƌ auĐh aŶ deŶ OƌigiŶalkläŶ-

gen von re
alen In

str
umenten. 

Nahezu
 alle

 In
str

umente, d
ie in

 dem vorlie
genden Legemateria

l 

zu seheŶ siŶ
d, köŶŶeŶ ŵit e

iŶeŵ SǇŶthesize
ƌ elektƌoŶisĐh höƌďaƌ 

geŵaĐht ǁeƌdeŶ. Eƌ ǁ
iƌd ǁie eiŶ Klaǀieƌ odeƌ KeǇďoaƌd gespielt, 

wobei d
ie Sounds w

ährend des S
pielens e

ingeste
llt 

und geändert 

ǁeƌdeŶ köŶŶeŶ.

Das K
eyboard

 ist
 ein neues u

nd m
odern

es In
str

ument, d
as e

s in
 diese

r F
orm

 

eƌst 
seit gut ϰϬ JahƌeŶ giďt. D

eƌ Begƌif ǁiƌd ot füƌ alle TasteŶiŶstƌu
ŵeŶte 

ǀeƌǁeŶdet, d
ie TöŶe elektƌoŶisĐh eƌzeugeŶ. Heute ďezeiĐhŶet ŵ

aŶ ŵit K
eǇ-

ďoaƌd das tƌ
aŶspoƌtaďle TasteŶiŶstƌu

ŵeŶt ŵ
it B

egleitautoŵaik. Es ďesitz
t 

die gleiĐhe Tastatuƌ ǁ
ie eiŶ Klaǀieƌ uŶd hat zǁ

ei eiŶgeďaute LautspƌeĐheƌ. 

Die Tastatuƌ ďietet die MögliĐhkeite eiŶeƌ EiŶteiluŶg: sie
 kaŶŶ so gesplitet 

ǁeƌdeŶ, dass a
uf deƌ liŶ

keŶ Seite eiŶe BegleituŶg uŶd auf deƌ ƌe
ĐhteŶ die 

Melodie gespielt ǁ
eƌdeŶ kaŶŶ. M

it d
eŶ ǀielfäligeŶ RegleƌŶ köŶŶeŶ die ǀeƌ-

sĐhiedeŶeŶ FuŶkioŶeŶ aďgeƌufeŶ uŶd SouŶds eiŶgestellt ǁ
eƌdeŶ. )usätzliĐh 

aŶgesĐhlosse
Ŷe Pedale ďieteŶ ǁeiteƌe MögliĐhkeiteŶ, ǁähƌeŶd des Spiels 

Efekte zu eƌzieleŶ. Die Begleitautoŵaik ďietet die MögliĐhkeit, M
elodieŶ 

ŵit R
hǇthŵeŶ uŶd passe

ŶdeŶ AkkoƌdeŶ zu ďegleiteŶ. Viele KeǇďoaƌds ďieteŶ 

auĐh die FuŶkioŶ aŶ, SoŶgs aufzuŶehŵeŶ uŶd zu speiĐheƌŶ. 

Das E
-Piano fuŶkioŶieƌt ǁ

ie das KeǇďoaƌd, hat je
doĐh eiŶeŶ gƌößeƌeŶ  

ToŶuŵfaŶg uŶd eƌheďliĐh ǁeŶigeƌ FuŶkioŶeŶ.

Kirchenorgel

Spinett und Cembalo

Das Cembalo ist das älteste Tasteninstrument und wurde schon im Zeitalter des 

BaƌoĐk eiŶgesetzt. Es gilt als Vateƌ des Klaǀieƌs uŶd des Flügels. Es hat ǁie deƌ  

KoŶzeƌflügel eiŶeŶ lügelföƌŵigeŶ Köƌpeƌ, ist jedoĐh sĐhŵaleƌ uŶd leiĐhteƌ. 

WähƌeŶd ďeiŵ Ceŵďalo die SaiteŶ seŶkƌeĐht zuƌ Tastatuƌ steheŶ, siŶd sie ďeiŵ 

SpiŶet paƌallel dazu aŶgeoƌdŶet. Die ToŶeƌzeuguŶg eƌfolgt duƌĐh AŶzupfeŶ ǀoŶ 

düŶŶeŶ MessiŶg­, BƌoŶze­ odeƌ StahlsaiteŶ, die üďeƌ eiŶeŶ ResoŶaŶzďodeŶ ŵit 

StegeŶ gespaŶŶt siŶd. Die TasteŶ deƌ Klaǀiatuƌ ǁiƌkeŶ als Heďel. Da Lautstäƌke 

uŶd KlaŶgfaƌďe deƌ eƌzeugteŶ TöŶe ďeiŵ Ceŵďalo alleiŶ duƌĐh die AŶsĐhlag­

stäƌke ŶiĐht ǀeƌäŶdeƌďaƌ siŶd, ǁuƌdeŶ ǀeƌsĐhiedeŶe MethodeŶ eŶtǁiĐkelt, 

uŵ deŶ KlaŶg zu ǀeƌäŶdeƌŶ.

Das Spinet ist eiŶe tƌapezföƌŵige, dƌei­ ďis füŶfeĐkige kleiŶe Baufoƌŵ des  

Ceŵďalos. Es gehöƌt also zu deŶ KieliŶstƌuŵeŶteŶ, ďei deŶeŶ die SaiteŶ ǀoŶ 

eiŶeŵ Kiel üďeƌ eiŶe ǀoŶ deƌ Klaǀiatuƌ ďedieŶteŶ )upfŵeĐhaŶik gezupt 

ǁeƌdeŶ. Die sĐhƌäg­seitliĐh zuƌ Klaǀiatuƌ ǀeƌlaufeŶdeŶ SaiteŶ siŶd sehƌ platz­

spaƌeŶd. EiŶ SpiŶet ist deshalď deutliĐh kleiŶeƌ als eiŶ Ceŵďalo uŶd ŵehƌ eiŶ 

Haus­ als eiŶ eiŶ KoŶzeƌiŶstƌuŵeŶt.

Die KiƌĐheŶoƌgel ist das gƌößte IŶstƌuŵeŶt, das es giďt. Sie kaŶŶ iŶ kleiŶeƌeŶ  

KiƌĐheŶ so gƌoß ǁie eiŶ Klaǀieƌ uŶd iŶ gƌößeƌeŶ so gƌoß ǁie eiŶ zǁeistöĐkiges 

Haus seiŶ. EiŶe Oƌgel ǁiƌd ŵit TasteŶ ďedieŶt, die siĐh auf ŵehƌeƌeŶ  

MaŶualeŶ ďeiŶdeŶ. EiŶ zusätzliĐhes Pedal ist füƌ die BasstöŶe zustäŶdig uŶd 

ǁiƌd ŵit deŶ FüßeŶ gespielt. Die TöŶe deƌ Oƌgel ǁeƌdeŶ duƌĐh PfeifeŶ eƌzeugt, 

ǁeshalď ŵaŶ sie auĐh iŶ AďgƌeŶzuŶg zuƌ elektƌoŶisĐheŶ Oƌgel auĐh PfeifeŶ­

oƌgel ŶeŶŶt. Beiŵ BedieŶeŶ deƌ MaŶuale uŶd des Pedals ǁiƌd Lut duƌĐh die 

PfeifeŶ geďlaseŶ. Diese ǁuƌde fƌüheƌ ǀoŶ ďis zu ϭϮ BlaseďalgeŶ eƌzeugt, die 

ǀoŶ eiŶeƌ zusätzliĐheŶ PeƌsoŶ ŵit deŶ FüßeŶ hiŶteƌ deƌ Oƌgel getƌeteŶ  

ǁuƌdeŶ. Heute ǁiƌd deƌ WiŶd duƌĐh AŶsĐhluss aŶ deŶ Stƌoŵkƌeis eƌzeugt. 

Das PfeifeŶǁeƌk ďesteht aus ŵehƌeƌeŶ PfeifeŶƌeiheŶ ǀoŶ uŶteƌsĐhiedliĐheƌ 

Gƌöße. Es gilt: je gƌößeƌ die Pfeife, desto iefeƌ deƌ ToŶ. EiŶ ǁiĐhigeƌ Teil deƌ 

Oƌgel siŶd die Registeƌ, die füƌ die ǀeƌsĐhiedeŶeŶ KlaŶgfaƌďeŶ uŶd LautstäƌkeŶ 

zustäŶdig siŶd. Das plaŶǀolle KoŵďiŶieƌeŶ ǀeƌsĐhiedeŶeƌ Registeƌ ǁiƌd  

RegistƌieƌuŶg geŶaŶŶt.

Klavier und Flügel

Akkordeon

Das Akkordeon eŶtǁiĐkelte siĐh iŵ ϭϵ. JahƌhuŶdeƌt uŶd ǀeƌďƌeitete siĐh 

sĐhŶell iŶ deƌ gaŶzeŶ Welt. Es ǁiƌd ǀoƌǁiegeŶd iŶ deƌ ǀolkstüŵliĐh oƌieŶ-

ieƌteŶ Musik uŶd deƌ TaŶzŵusik eiŶgesetzt. IŶ deŶ letzteŶ JahƌzehŶteŶ hat es 

auĐh EiŶzug iŶ deŶ KoŶzeƌtsaal gehalteŶ.   

Das AkkoƌdeoŶ ďesteht aus ϯ HaupteileŶ: DiskaŶtseite, Bassseite uŶd Balg. 

Die DiskaŶt­ uŶd Bassseite ǁeƌdeŶ duƌĐh deŶ Balg ǀeƌďuŶdeŶ uŶd ŵit deŶ 

HäŶdeŶ gespielt. Die DiskaŶtseite ďesteht aus TasteŶ odeƌ ǁie ďeiŵ KŶopf­

akkoƌdeoŶ aus KŶöpfeŶ, die Bassseite aus kleiŶeƌeŶ KŶöpfeŶ. DuƌĐh DƌüĐkeŶ 

deƌ TasteŶ odeƌ KŶöpfe uŶd gleiĐhzeiigeŵ ÖfŶeŶ uŶd SĐhließeŶ des Balgs 

ǁiƌd deƌ ToŶ eƌzeugt. Daďei ǀeƌsetzt die duƌĐh deŶ Balg ďeǁegte Lut die 

)uŶgeŶ deƌ SiŵŵplateŶ iŵ IŶŶeƌeŶ des IŶstƌuŵeŶtes iŶ SĐhǁiŶguŶgeŶ. Die 

Bassseite ďegleitet iŶ deƌ Regel das Melodiespiel auf deƌ DiskaŶtseite. Auf 

ŵodeƌŶeŶ IŶstƌuŵeŶteŶ köŶŶeŶ duƌĐh EƌgäŶzuŶg eiŶes ǁeiteƌeŶ MaŶuals 

auf der Bassseite auch dort Einzeltöne gespielt werden. 

Iŵ )usaŵŵeŶhaŶg ŵit deŵ AkkoƌdeoŶ giďt es auĐh BezeiĐhŶuŶgeŶ ǁie z.B. 

HaƌŵoŶika uŶd BaŶdoŶeoŶ.  
Das Klavier ist die WeiteƌeŶtǁiĐkluŶg des gegeŶ EŶde des ϭϳ. JahƌhuŶdeƌts iŶ 

FloƌeŶz eƌfuŶdeŶeŶ Haŵŵeƌklaǀieƌs. Es ǁaƌ das eƌste TasteŶiŶstƌuŵeŶt, ďei 

deŵ ŵaŶ duƌĐh uŶteƌsĐhiedliĐh festes AŶsĐhlageŶ deƌ TasteŶ eŶtǁedeƌ leise 

odeƌ laut spieleŶ koŶŶte. Daƌauf ist auĐh die BezeiĐhŶuŶg „PiaŶofoƌte“ füƌ das 

Klaǀieƌ zuƌüĐk zu fühƌeŶ. Es hat ǁeiße uŶd sĐhǁaƌze TasteŶ, ǁoďei die  

sĐhǁaƌzeŶ TasteŶ füƌ die HalďtoŶsĐhƌite eiŶeƌ ToŶleiteƌ steheŶ. DeŶ gesaŵ­

teŶ Satz alleƌ ϴϱ ďis ϴϴ TasteŶ ǁiƌd Klaǀiatuƌ geŶaŶŶt. Auf eiŶeŵ StahlƌahŵeŶ 

iŵ Koƌpus siŶd SaiteŶ gespaŶŶt. SĐhlägt ŵaŶ eiŶe odeƌ ŵehƌeƌe TasteŶ aŶ, 

ǀeƌsetzeŶ kleiŶe HäŵŵeƌĐheŶ diese SaiteŶ iŶ SĐhǁiŶguŶgeŶ uŶd eƌzeugeŶ 

so deŶ ToŶ. )u deŶ ǁohl ďekaŶŶtesteŶ VoƌgäŶgeƌŶ des Klaǀieƌs gehöƌeŶ 

Haŵŵeƌlügel, SpiŶet, Ceŵďalo uŶd das ViƌgiŶal. 

Der Flügel ist eiŶe Baufoƌŵ des Klaǀieƌs. Deƌ Koƌpus aus deŵ die SaiteŶ  

eŶthalteŶdeŶ RahŵeŶ uŶd deŵ ResoŶaŶzďodeŶ steht ǁaageƌeĐht liegeŶd auf 

dƌei etǁa eiŶeŶ Meteƌ hoheŶ BeiŶeŶ. Die gesĐhǁuŶgeŶe Koƌpusfoƌŵ ähŶelt 

deŵ Flügel eiŶes Flugieƌs uŶd gaď dieseƌ Klaǀieƌďaufoƌŵ deŶ NaŵeŶ. Das 

Gehäuse ist ŵit eiŶeŵ DeĐkel aďgedeĐkt, deƌ siĐh auklappeŶ lässt. WähƌeŶd 

das Klaǀieƌ häuig iŵ PƌiǀatďeƌeiĐh uŶd deƌ SĐhule ǀeƌǁeŶdet ǁiƌd, ǁiƌd deƌ 

Flügel iŵ pƌofessioŶelleŶ uŶd koŶzeƌtŵäßigeŶ BeƌeiĐh eiŶgesetzt.

Mandoline

Zither

akustische Gitarre

Die M
andoline weist eine große 

TƌadiioŶ auf uŶd hat eiŶe Vielzahl 

uŶteƌsĐhiedliĐheƌ TǇpeŶ. Sie eƌzeugt 

eiŶeŶ gitaƌƌeŶähŶliĐheŶ, hoheŶ KlaŶg 

uŶd koŵŵt ǀoƌǁiegeŶd iŶ ǀolkstüŵ-

lichen Liedern zum Einsatz. Die Saiten 

eiŶeƌ MaŶdoliŶe ǁeƌdeŶ ŵit eiŶeŵ 

Plektƌuŵ aŶgeƌisseŶ iŵ GegeŶsatz zu 

einer Laute, die auch mit den Fingern 

gespielt wird. Die überwiegende 

AŶzahl deƌ MaŶdoliŶeŶ ďesitzt ǀieƌ 

SaiteŶpaaƌe, die auĐh Chöƌe geŶaŶŶt 

werden. Zur Familie der vierchörigen 

MaŶdoliŶeŶ gehöƌeŶ aďeƌ auĐh 

einige Instrumente in abweichender 

SiŵŵuŶg. Aŵ häuigsteŶ koŵŵt 

hieƌ die MaŶdola ǀoƌ, die eiŶe Oktaǀe 

iefeƌ gesiŵŵt ist als eiŶe MaŶdoliŶe. 

IŶ deŶ UƌspƌüŶgeŶ ist die Zither 

eiŶ VolksŵusikiŶstƌuŵeŶt deƌ 

AlpeŶläŶdeƌ. Bis heute hat es siĐh 

auĐh zu eiŶeŵ KoŶzeƌiŶstƌuŵeŶt 

eŶtǁiĐkelt. 

Die heuige KoŶzeƌtzitheƌ ďesteht 

aus eiŶeŵ laĐheŶ KasteŶ ŵit 

Schallloch, auf dem längs die 5 

Melodie­ uŶd die Ϯϳ ďis ϯϳ Begleit-

saiten angebracht sind. Darunter 

ďeiŶdet siĐh das Gƌibƌet ŵit 

deŶ BüŶdeŶ. Die liŶke HaŶd gƌeit 

ďeiŵ SpieleŶ die MelodietöŶe uŶd 

der Daumen der rechten Hand ist 

mit einem Zitherring versehen, 

mit dem die Begleitsaiten ange-

rissen werden.

Die akusisĐhe Gitarre gehört hinsichtlich der Tonerzeugung zu 

deŶ SaiteŶiŶstƌuŵeŶteŶ, ǀoŶ deƌ SpielteĐhŶik heƌ ist es eiŶ  

)upiŶstƌuŵeŶt. Sie ǁiƌd als Melodie­ uŶd als RhǇthŵusiŶstƌu-

ment eingesetzt und war schon vor 5000 Jahren in Gebrauch.  

Die dƌei Haupteile deƌ Gitaƌƌe siŶd Kopf, Hals uŶd Koƌpus.  

Die ϲ SaiteŶ laufeŶ aŵ Kopf üďeƌ deŶ Satel uŶd ǁeƌdeŶ ŵit Hilfe 

deƌ Wiƌďel ďefesigt uŶd gesiŵŵt. Deƌ Hals ďesteht aus deŵ  

Gƌibƌet, das iŶ BüŶde eiŶgeteilt ist. Deƌ Koƌpus ďesteht aus 

eiŶeŵ hohleŶ ResoŶaŶzköƌpeƌ ŵit eiŶeŵ SĐhallloĐh. )aƌgeŶ 

ǀeƌďiŶdeŶ BodeŶ uŶd DeĐke des Köƌpeƌs. Aŵ SaiteŶhalteƌ ǁeƌdeŶ 

die SaiteŶ ďefesigt.

Harfe

Banjo

Die Harfe ist die KöŶigiŶ deƌ  )upiŶ-

strumente und wird mit beiden Händen 

gezupt. Bis auf die kleiŶeŶ koŵŵeŶ alle 

Finger zum Einsatz. Harfen gibt es heute 

in verschiedenen Formen. Die größte, 

die iŶ OƌĐhesteƌŶ gespielt ǁiƌd, ist die 

KoŶzeƌthaƌfe. Sie hat iŶ deƌ Regel ϰϳ 

verschieden lange Saiten. Die Saiten sind 

von oben nach unten zwischen einen 

dƌei eĐkigeŶ RahŵeŶ gespaŶŶt. Uŵ alle 

SaiteŶ zupfeŶ zu köŶŶeŶ, ǁiƌd die Haƌfe 

iŵ SitzeŶ gespielt. Deƌ RahŵeŶ ǁiƌd daďei 

leiĐht zuŵ Spieleƌ gekippt, deƌ sie ihŶ aŶ 

eine Schulter lehnt. Bei den einfachen 

Harfen ist jede Saite für nur einen Ton 

zustäŶdig. Bei deƌ Pedalhaƌfe kaŶŶ 

ŵaŶ duƌĐh BetäigeŶ eiŶes Pedals alle 

gleichnamigen Töne um einen halben Ton 

erhöhen, bei der Doppelpedalharfe um 

einen weiteren Halbton.

Das Banjo ǁuƌde iŵ afƌikaŶisĐheŶ 

Banjar erfunden, fand jedoch auch im 

aŵeƌikaŶisĐheŶ Rauŵ sĐhŶell AŶklaŶg. 

Es ǁuƌde ϭϲϳϴ eƌstŵalig eƌǁähŶt uŶd 

eiŶgesetzt. Deƌ ResoŶaŶzköƌpeƌ ǁuƌde 

fƌüheƌ aus eiŶeŵ ƌuŶdeŶ HolzstüĐk 

hergestellt und mit einem Fell bespannt. 

Heute ǁiƌd deƌ ResoŶatoƌ iŶ deƌ  Regel 

mit einem Tonring ergänzt, um eine 

gƌößeƌe Lautstäƌke zu eƌzieleŶ.  DaƌaŶ 

angeschlossen ist ein langer Hals, über 

deŶ ǀieƌ ďis seĐhs SaiteŶ ďefesigt siŶd. 

IŶ deƌ Bluegƌass­Musik ǁiƌd es haupt-

säĐhliĐh iŵ SĐƌuggs­Sil gespielt. Das 

heißt, dass Ŷuƌ ŵit DauŵeŶ, )eigeiŶgeƌ 

uŶd MiteliŶgeƌ gezupt ǁiƌd uŶd daďei 

die ŵelodieǁiĐhigeŶ TöŶe ďetoŶt 

werden. Es wird jedoch auch als reines 

RhǇthŵusiŶstƌuŵeŶt eiŶgesetzt.

Laute

Hackbrett

Iŵ Mitelalteƌ galt die Laute als KöŶigiŶ  

der Instrumente. Dann nahm die Bedeu- 

tung ab und sie wurde ab dem 19. Jahr- 

hundert allmählich durch die Gitarre 

eƌsetzt. Iŵ ϮϬ. JahƌhuŶdeƌt eƌfuhƌ sie 

duƌĐh die JugeŶdŵusikďeǁeguŶg eiŶe 

WiedeƌďeleďuŶg. Die Haupteile deƌ Laute 

siŶd WiƌďelkasteŶ, Hals uŶd Koƌpus. Iŵ 

ŶaĐh hiŶteŶ aďgekŶiĐkteŶ uŶd aŶ deŶ Hals 

aŶgesetzteŶ Wiƌďel kasteŶ ǁeƌdeŶ die 

Saiten jeweils als Saitenpaar gespannt. Ein 

SaiteŶpaaƌ ǁiƌd Choƌ geŶaŶŶt, es iŶdeŶ 

siĐh ďis zu ϭϬ Chöƌe aŶ eiŶeŵ IŶstƌuŵeŶt. 

Sie werden mit der Hand oder einem 

Plektƌuŵ aŶgesĐhlageŶ. ChaƌakteƌisisĐh 

für die  Laute ist der tränenförmige 

SĐhallköƌpeƌ. Die Laute ǁiƌd als SoloiŶ-

strument und in der Gesangsbegleitung 

eingesetzt. Sie ergänzt instrumentale 

OƌĐhesteƌ odeƌ tƌit iŵ EŶseŵďle ŵit 

Saiteninstrumenten auf.

Das HaĐkďret hat siĐh uŶteƌ EiŶluss 

des NaheŶ OsteŶs üďeƌ eiŶige 

JahƌhuŶdeƌte eŶtǁiĐkelt. ϭϯϳϬ 

eƌsĐhieŶ es iŶ ŵiteleuƌopäisĐheŶ 

Darstellungen mit bis zu 3 

Saiten über dem  

ResoŶaŶzkasteŶ. SĐhoŶ 

im 15. Jahr- 

huŶdeƌt ist es eiŶ ƌeĐhteĐkiges 

IŶstƌuŵeŶt ŵit eiŶeƌ SĐhallöfŶuŶg, 

üďeƌ desseŶ ResoŶaŶzďodeŶ Me-

tallsaiten gespannt sind. Sie werden 

mit einem Stäbchen angeschlagen 

odeƌ eiŶeŵ Plektƌuŵ gezupt. Dieses 

 Instrument ist das Basisinstrument 

füƌ die ǀeƌsĐhiedeŶeŶ AƌteŶ des 

HaĐkďƌets, ǁie sie ǀoƌǁiegeŶd iŶ 

deŶ AlpeŶläŶdeƌŶ iŶ deƌ ǀolkstüŵ-

liĐheŶ Musik eiŶgesetzt ǁeƌdeŶ.

Das VioloŶĐello ǁiƌd auĐh kuƌz Cello
 genannt u

nd ist
 das  

dƌitgƌößte StƌeiĐhiŶstƌu
ŵeŶt. E

s ǁ
iƌd zuŵ SpieleŶ zǁ

isĐheŶ 

den Beinen gehalte
n und m

it e
inem Stachel a

uf d
en Boden 

gestellt. 
 AuĐh das Cello hat ǀieƌ SaiteŶ, sie

 siŶ
d jedoĐh  

diĐkeƌ uŶd kliŶgeŶ dauƌĐh iefeƌ. Füƌ deŶ iefeƌeŶ KlaŶg soƌgt 

auĐh deƌ gƌößeƌe Köƌpeƌ. D
eƌ iefeŶ uŶd ǁaƌŵeŶ TöŶe  

ǁuƌdeŶ ǀoƌ alleŵ ǀoŶ KoŵpoŶiste
Ŷ des ϭϵ. Ja

hƌhuŶdeƌts 

gesĐhätzt. A
ďeƌ auĐh aktuelle Musikeƌ se

tzeŶ deŶ KlaŶg 

des Cellos geƌŶe eiŶ. 
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ontra

bass ist
 das g

rößte Stre
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r w

ird
 

ebenfalls 
auf e

inen Stachel g
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und durch se

ine  Größe 
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 Stehen gesp

ielt. 
Die Tonerze

ugung erfo
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benfalls 

durch Stre
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n m
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em Bogen oder d

urch  

)upfeŶ ŵit d
eŶ FiŶgeƌŶ. Das SiŶfoŶieoƌĐhesteƌ ďekoŵŵt 

duƌĐh deŶ KoŶtƌaďass s
eiŶeŶ ǀolleŶ KlaŶg. Eƌ ǁ

iƌd auĐh als 

Schlagbass 
und Soloinstr

ument b
eim

 Ja
zz und w

eite
ren  

SilƌiĐhtuŶgeŶ deƌ M
usik eiŶgesetzt.

Cello

Kontra
bass

Die Violin
e, auĐh Geige geŶaŶŶt, is

t das kleiŶste IŶstƌu
ŵeŶt deƌ 

Familie
 der S

tre
ichinstr

umente. S
ie hat w

ie alle
 anderen vier  

SaiteŶ. )uŵ SpieleŶ ǁiƌd sie
 ǁie die Viola zǁ

isĐheŶ KiŶŶhalteƌ 

uŶd KiŶŶ gehalteŶ. Die ToŶhöhe deƌ SaiteŶ ǁiƌd duƌĐh das 

 DƌüĐkeŶ deƌ FiŶgeƌ auf die SaiteŶ geäŶdeƌt. D
ie ToŶeƌzeuguŶg 

erfo
lgt d

urch das S
tre
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ie Saite
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. D
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Rossh
aaƌ ďespaŶŶt. E

s ǁ
iƌd ŵit e

iŶeŵ DƌeheleŵeŶt – FƌosĐh 

geŶaŶŶt – uŶd eiŶeŵ Dƌehgƌif aŵ BogeŶeŶde gespaŶŶt. D
eƌ 

BogeŶ ist 
auĐh füƌ uŶteƌsĐhiedliĐhe KlaŶgfaƌďeŶ zustäŶdig: die 

oďeƌe  BogeŶhälte uŶd die Spitze
 eƌzeugeŶ eheƌ le

ise TöŶe, die 

BogeŶŵite ist 
ideal fü

ƌ M
elodieŶ. Die Viola, a

uch Bratsc
he genannt, i

st 
ein w

enig größer a
ls d

ie 

Geige. DaduƌĐh ist 
auĐh deƌ ToŶuŵfaŶg gƌößeƌ uŶd sie

 kaŶŶ 

daduƌĐh auĐh iefeƌe ToŶlageŶ spieleŶ. Sie ist 
ďaugleiĐh ŵit d

eƌ 

Violin
e. D

ie Tonerze
ugung erfo

lgt e
benfalls 

durch Stre
ichen der 

Saite
n m

it d
em Bogen oder d

urch Zupfen m
it d

en Fingern
. 

Violin
e (G

eige)

Viola (B
ratsche)

B
e
c
k
e

n

D
ru

m
-S

e
t (k

o
m

b
in

ie
rte

s
 S

c
h

la
g

ze
u

g
)

Ta
m

b
u

rin
E

in
 Ta

m
b

u
rin

 —
 a

u
ch

 S
ch

e
lle

n
tro

m
-

ŵ
el odeƌ HaŶdpauke geŶaŶŶt —

 ist 
eiŶe eiŶfellige Rahŵ

eŶtƌoŵ
ŵ

el 
m

it o
d

e
r o

h
n

e
 S

ch
e

lle
n

. D
e

r 

ru
n

d
e

 o
d

e
r  

ŶieƌeŶföƌŵ
ige Rahŵ

eŶ aus M
etall, 

Holz odeƌ KuŶststof ist auf eiŶeƌ  
S

e
ite

 m
it e

in
e

m
 F

e
ll a

u
s T

ie
rh

a
u

t o
d

e
r 

KuŶststof ďespaŶŶt. IŶ deŶ Rahŵ
eŶ 

köŶŶeŶ auĐh SĐhelleŶ eiŶgelasseŶ 
se

in
. D

ie
se

 p
a

a
rw

e
ise

 a
n

g
e

o
rd

n
e

te
n

 

M
etallplätĐheŶ odeƌ auĐh )iŵ

ďelŶ 
siŶd füƌ deŶ tǇpisĐheŶ KlaŶg ǀeƌaŶt -
w

o
rtlich

. E
r ist la

u
t, m

e
ta

llisch
-h

e
ll 

u
n

d
 zie

m
lich

 d
u

rch
d

rin
g

e
n

d
. D

a
s 

Ta
m

b
u

rin
 w

ird
 in

 d
e

r e
in

e
n

 H
a

n
d

  

gehalteŶ uŶd ƌhǇthŵ
isĐh iŶ die  

HaŶdläĐhe deƌ aŶdeƌeŶ gesĐhlageŶ.  

D
a

s B
e

ck
e

n ist eiŶe leiĐht koŶǀeǆe, iŶ 
deƌ Regel ŵ

it eiŶeƌ BƌoŶzelegieƌuŶg 
v
e

rse
h

e
n

e
 S

ch
e

ib
e

. E
s g

e
rä

t d
u

rch
 

AŶsĐhlageŶ iŶ SĐhǁ
iŶguŶg. BeĐkeŶ 

köŶŶeŶ paaƌǁ
eise gegeŶeiŶaŶdeƌ 

g
e

sch
la

g
e

n
  o

d
e

r a
u

f e
in

e
m

 S
tä

n
d

e
r 

ŵ
oŶieƌt ŵ

it SĐhlägelŶ odeƌ StöĐkeŶ 
g

e
sp

ie
lt w

e
rd

e
n

. D
e

r D
u

rch
m

e
sse

r 

eiŶes BeĐkeŶs ďetƌägt zǁ
isĐheŶ  

ϰϬ uŶd ϲϬ Đŵ
. IŶ deƌ M

usik ǁ
eƌdeŶ 

BeĐkeŶ ŵ
it folgeŶdeŶ BezeiĐhŶuŶgeŶ 

eiŶgesetzt: Ride­BeĐkeŶ, Cƌash­  
BeĐkeŶ, Cƌash­Ride­BeĐkeŶ, 
Hi­Hat, ChiŶa­BeĐkeŶ, Splash­ uŶd 
Efekt­BeĐkeŶ.

D
a

s S
ch

la
g

ze
u

g
 o

d
e

r D
ru

m
-S

e
t ist e

in
e

 Z
u

sa
m

m
e

n
ste

llu
n

g
 v

o
n

 v
e

rsch
ie

d
e

n
e

n
  

Tƌoŵ
ŵ

elŶ uŶd BeĐkeŶ, die duƌĐh die, das Geƌüst, zusaŵ
ŵ

eŶgehalteŶ ǁ
eƌdeŶ. 

Das SĐhlagzeug hat eiŶe tƌageŶde FuŶkioŶ iŶ deƌ ŵ
odeƌŶeŶ U

ŶteƌhaltuŶgs -
ŵ

usik uŶd gehöƌt ďei fast alleŶ M
usiksileŶ zuƌ klassisĐheŶ BesetzuŶg eiŶeƌ 

BaŶd. Deƌ klassisĐhe GƌuŶdaub
au des Dƌuŵ

­Sets ďesteht aus folgeŶdeŶ 
eiŶzelŶeŶ Tƌoŵ

ŵ
elŶ uŶd BeĐkeŶ: 

•
 

B
a

ssd
ru

m
 (g

ro
ß

e
 Tro

m
m

e
l),

•
 

SŶaƌe­Dƌuŵ
 ;kleiŶe Tƌoŵ

ŵ
elͿ,

•
 

Z
w

illin
g

s-To
m

to
m

s, p
e

r H
a

lte
ru

n
g

 a
u

f d
e

r B
a

ssd
ru

m
 p

la
tzie

rt,

•
 

e
in

 S
ta

n
d

-To
m

to
m

,

•
 

eiŶ Ride­BeĐkeŶ,
•

 
eiŶ Cƌash­BeĐkeŶ,

•
 

eiŶ Hi­Hat: eiŶ gegeŶeiŶaŶdeƌ gelegtes BeĐkeŶ­Paaƌ, das auf eiŶeŵ
 StäŶdeƌ 

ŵ
it Pedal ŵ

oŶieƌt ist.
Z

u
m

 S
ch

la
g

ze
u

g
 g

e
h

ö
re

n
 n

e
b

e
n

 d
e

n
 S

tä
n

d
e

rn
 u

n
d

 H
a

lte
ru

n
g

e
n

 a
u

ch
 zw

e
i 

F
u

ß
m

a
sch

in
e

n
. D

ie
se

 w
e

rd
e

n
 g

e
n

u
tzt, u

m
 B

a
ssd

ru
m

 u
n

d
 H

i-H
a

t zu
 sp

ie
le

n
. D

ie
 

a
n

d
e

re
n

 Te
ile

 d
e

s S
ch

la
g

ze
u

g
s sp

ie
lt d

e
r S

ch
la

g
ze

u
g

e
r ŵ

it deŶ SiĐks ;StöĐkeŶͿ.

T
ria

n
g

e
l

C
o

n
g

a

T
ro

m
m

e
l

B
o

n
g

o

EiŶige deƌ ältesteŶ ďekaŶŶteŶ 
T
ro

m
m

e
ln

 staŵ
ŵ

eŶ aus ChiŶa, 
w

o
 h

ö
lze

rn
e

 In
stru

m
e

n
te

 m
it 

KƌokodilhäuteŶ ǀoŶ ϯϬϬϬ ǀ. Chƌ. 
eŶtdeĐkt ǁ

uƌdeŶ. Es giďt sie iŶ 
d

e
n

 u
n

te
rsch

ie
d

lich
ste

n
 F

o
rm

e
n

 
uŶd M

ateƌialieŶ. EŶtsĐheideŶd 
daďei ist jedoĐh, dass deƌ zǇliŶ

-
d

risch
e

 Tro
m

m
e

lra
h

m
e

n
 m

it zw
e

i 
F
e

lle
n

 b
e

sp
a

n
n

t ist. S
ie

 w
e

rd
e

n
 

m
it S

ch
lä

g
e

ln
 o

d
e

r Tro
m

m
e

lstö
-

ĐkeŶ gespielt uŶd eiŶgesetzt, 
uŵ

 ǀielfälige SituaioŶeŶ 
ƌhǇthŵ

isĐh zu uŶteƌstützeŶ. Die 
H

a
n

d
tro

m
m

e
l ist n

u
r m

it e
in

e
m

 
F
e

ll v
e

rse
h

e
n

 u
n

d
 n

a
ch

 u
n

te
n

 

ofeŶ. Sie ǁ
iƌd ŵ

it deƌ H
a

n
d

 
g

e
sch

la
g

e
n

.

B
o

n
g

o
s siŶd zǁ

ei kleiŶe, 
u

n
te

rsch
ie

d
lich

 g
ro

ß
e

 u
n

d
 m

it 

e
in

e
r H

a
u

t b
e

sp
a

n
n

te
 Tro

m
m

e
ln

, 

d
ie

 m
ite

in
a

n
d

e
r ve

rb
u

n
d

e
n

 sin
d

. 

S
ie

 w
e

rd
e

n
 m

it d
e

r g
a

n
ze

n
 H

a
n

d
 

o
d

e
r n

u
r m

it d
e

n
 F

in
g

e
rn

 g
e

sp
ie

lt. 

Es ďesteht aďeƌ auĐh die M
ög

-

liĐhkeit, sie ŵ
it SĐhlagzeugsiĐks 

a
n

zu
sch

la
g

e
n

. D
ie

 B
o

n
g

o
s sin

d
 

hoĐh gesiŵ
ŵ

t uŶd kliŶgeŶ duƌĐh
-

dƌiŶgeŶd. Die kleiŶeƌe Tƌoŵ
ŵ

el 
ǁ

iƌd „ŵ
aĐho“ ;spaŶ. M

äŶŶĐheŶͿ, 
die gƌößeƌe „heŵ

ďƌa“ ;spaŶ. 
W

e
ib

ch
e

n
) g

e
n

a
n

n
t. 

D
ie

 C
o

n
g
a

 ist e
in

e
 Tro

m
m

e
l, d

e
re

n
 

W
uƌzelŶ iŶ Afƌika liegeŶ. RhǇthŵ

eŶ 
aus LateiŶaŵ

eƌika uŶd Kuďa haďeŶ 
die CoŶga als O

ƌĐhesteƌiŶstƌuŵ
eŶt 

etaďlieƌt. Die ĐiƌĐa ϳϬ­ϵϬ )eŶiŵ
e

-

te
r h

o
h

e
n

 Tro
m

m
e

ln
 a

u
s H

o
lz o

d
e

r 

F
ib

e
rg

la
s h

a
b

e
n

 u
n

te
rsch

ie
d

lich
e

 

DuƌĐhŵ
esseƌ uŶd ǁ

eƌdeŶ ot 
paaƌǁ

eise eiŶgesetzt. EiŶe CoŶga 
ist uŶteŶ ofeŶ uŶd oďeŶ ŵ

it eiŶeŵ
 

Fe
ll b

e
sp

a
n

n
t. G

e
sp

ie
lt w

ird
 d

ie
 

Tro
m

m
e

l m
it d

e
n

 H
ä

n
d

e
n

. 

D
e

r T
ria

n
g

e
l ist a

u
s e

in
e

m
 ru

n
d

e
n

 

Stahlstaď gefeƌigt, deƌ zu eiŶeŵ
 

gleiĐhseiigeŶ uŶd aŶ eiŶeƌ EĐke 
ofeŶeŶ DƌeieĐk gefoƌŵ

t ist.  EiŶ 
ToŶ ǁ

iƌd duƌĐh AŶsĐhlageŶ eiŶes 
SĐheŶkels ŵ

it eiŶeŵ
 SĐhlägel aus 

Stahl eƌzeugt. Deƌ KlaŶg kaŶŶ je 
ŶaĐh AŶsĐhlagstelle ǀaƌiieƌeŶ. Deƌ 
TƌiaŶgel iŶdet AŶǁ

eŶduŶg iŵ
 

klassisĐheŶ O
ƌĐhesteƌ odeƌ eiŶeŵ

 
E

n
se

m
b

le
. D

a
 d

a
s In

stru
m

e
n

t se
lte

n
 

d
u

rch
g

e
h

e
n

d
 g

e
sp

ie
lt w

ird
, ist vo

m
 

Spieleƌ häuig hohe KoŶzeŶtƌaioŶ 
gefoƌdeƌt. O

t ǁ
iƌd deƌ TƌiaŶgel 

a
u

ch
 e

in
g

e
se

tzt u
m

 z.B
. S

ig
n

a
le

 

zu
 g

e
b

e
n

.

P
a

u
k
e

X
y
lo

p
h

o
n

D
a

s X
y

lo
p

h
o

n ist ǁ
ohl das ďekaŶŶteste uŶd auĐh älteste 

In
stru

m
e

n
t in

 d
e

r G
ru

p
p

e
 d

e
r S

ta
b

sp
ie

le
. E

s b
e

ste
h

t a
u

s ü
b

e
r 

eiŶeŵ
 ResoŶaŶzkasteŶ ďefesigteŶ KlaŶgstäďeŶ. ResoŶaŶzkasteŶ 

uŶd KlaŶgplätĐheŶ ďesteheŶ aus Holz. Die uŶteƌsĐhiedliĐh 
laŶgeŶ HolzplätĐheŶ siŶd ǁ

ie ďei alleŶ StaďspieleŶ auf die 
TöŶe eiŶeƌ ToŶleiteƌ aŶgesiŵ

ŵ
t. Sie ǁ

eƌdeŶ ŵ
it eiŶ odeƌ zǁ

ei 
SĐhlägelŶ aŶgesĐhlageŶ. Die XǇlophoŶe giďt es iŶ ǀeƌsĐhiedeŶeŶ 
GƌößeŶ, ǁ

oďei das Bass­XǇlophoŶ ot als ǁ
iĐhige StützfuŶkioŶ 

iŶ M
usikstüĐkeŶ gilt.

D
ie

 P
a

u
k

e ďesitzt iŵ
 U

ŶteƌsĐhied zuƌ Tƌoŵ
ŵ

el iŵ
ŵ

eƌ Ŷuƌ eiŶe 
SĐhlagläĐhe aus Fell, das üďeƌ eiŶeŵ

 halďkugeligeŶ Kupfeƌ­  
kessel ďefesigt ist. Iŵ

 O
ƌf­IŶstƌuŵ

eŶtaƌiuŵ
 iŶdet ŵ

aŶ auĐh 
PaukeŶ aus Holz. Das Fell ǁ

iƌd ŵ
it Hilfe ǀoŶ SĐhƌauďeŶ auf die 

ǀoŵ
 M

usikstüĐk gefoƌdeƌte ToŶhöhe gesiŵ
ŵ

t. Sie kaŶŶ aďeƌ 
auĐh ǁ

ähƌeŶd des SpieleŶs duƌĐh eiŶeŶ ďesoŶdeƌeŶ M
eĐhaŶis-

ŵ
us ǀeƌäŶdeƌt ǁ

eƌdeŶ. Iŵ
 O

ƌĐhesteƌ ǁ
eƌdeŶ die KesselpaukeŶ 

ot paaƌǁ
eise eiŶgesetzt uŶd daŶŶ aufeiŶaŶdeƌ aďgesiŵ

ŵ
t. 

AuĐh die Pauke ǁ
iƌd eiŶeŵ

 odeƌ ŵ
ehƌeƌeŶ SĐhlägelŶ gespielt.

M
e
ta

llo
p

h
o

n

G
lo

c
k
e
n

s
p

ie
l

D
a

s G
lo

ck
e

n
sp

ie
l zä

h
lt w

ie
 d

ie
 a

n
d

e
re

n
 S

ch
la

g
in

stru
m

e
n

te
 zu

 

deŶ PeƌĐussioŶs­IŶstƌuŵ
eŶteŶ. Es ist zugleiĐh deƌ ǁ

iĐhigste  
Veƌtƌeteƌ deƌ ŶaĐh Caƌl O

ƌf ďeŶaŶŶteŶ O
ƌf­IŶstƌuŵ

eŶte uŶd 
ǁ

iƌd ot iŵ
 FƌühkiŶdsalteƌ zuŵ

 eƌsteŶ M
usizieƌeŶ iŶ deƌ  

SĐhule eiŶgesetzt. Füƌ die ToŶeƌzeuguŶg ďeiŵ
 GloĐkeŶspiel 

 ǁ
eƌdeŶ M

etallplätĐheŶ uŶteƌsĐhiedliĐheƌ LäŶge ŵ
it  

ŵ
iŶdesteŶs eiŶeŵ

 Holz­ odeƌ KuŶststofsĐhlägel aŶgesĐhlageŶ. 
Füƌ die ToŶhöhe deƌ M

etallplätĐheŶ gilt: Je läŶgeƌ das PlätĐheŶ, 
desto iefeƌ deƌ ToŶ; je küƌzeƌ, desto höheƌ deƌ ToŶ. 

M
e

ta
llo

p
h

o
n

e siŶd Staďspiele, die aus eiŶeƌ Reihe ǀoŶ uŶteƌ-
sĐhiedliĐh laŶgeŶ uŶd gesiŵ

ŵ
teŶ M

etallplateŶ ďesteheŶ. Sie 
siŶd auf eiŶeŵ

 KasteŶ aus Holz ďefesigt, deƌ als ResoŶaŶzköƌpeƌ 
dieŶt. BesoŶdeƌs iŵ

 asiaisĐheŶ Rauŵ
 haďeŶ diese Staďspiele 

eiŶe jahƌhuŶdeƌtealte TƌadiioŶ. Aď deŵ
 ϭϳ. JahƌhuŶdeƌt  

w
u

rd
e

n
 sie

 a
u

ch
 n

a
ch

 E
u

ro
p

a
 e

in
g

e
fü

h
rt, w

o
 sich

 e
ig

e
n

e
  

Foƌŵ
eŶ eŶtǁ

iĐkelteŶ. Caƌl O
ƌf ǀeƌǁ

eŶdet iŶ seiŶeŵ
 SĐhulǁ

eƌk 
die ǀeƌsĐhiedeŶeŶ AƌteŶ uŶd GƌößeŶ ǀoŶ M

etallophoŶeŶ. W
ie 

a
lle

 S
ta

b
sp

ie
le

 w
e

rd
e

n
 sie

 m
it S

ch
lä

g
e

ln
 g

e
sp

ie
lt. S

ie
 w

e
rd

e
n

 

v
o

rw
ie

g
e

n
d

 e
in

g
e

se
tzt, u

m
 lä

n
g

e
r sch

w
in

g
e

n
d

e
 Tö

n
e

 u
n

d
 

KläŶge zu eƌzeugeŶ.
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B
la

s
in

s
tru

m
e
n

te

Streich-

instrumente
Tasten-

instru
mente

Zupf-
instru

mente

Elektro-
instrumente

M
u

s
ik

in
s
tr

u
m

e
n

te

S
c
h

la
g

- 
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 R
h

y
th

m
u

s
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s
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u
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e
n
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Zither Mandoline

akustische Gitarre
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ZUPFINSTRUMENTE

Mandoline Zither

Akustische Gitarre

Die Mandoline weist eine große 

TradiioŶ auf uŶd hat eiŶe Vielzahl 
uŶtersĐhiedliĐher TypeŶ. Sie erzeugt 
eiŶeŶ gitarreŶähŶliĐheŶ hoheŶ KlaŶg 
uŶd koŵŵt ǀorǁiegeŶd iŶ ǀolkstüŵ-

lichen Liedern zum Einsatz. Die Saiten 

eiŶer MaŶdoliŶe ǁerdeŶ ŵit eiŶeŵ 
Plektruŵ aŶgerisseŶ iŵ GegeŶsatz zu 
einer Laute, die auch mit den Fingern 

gespielt wird. Die überwiegende 

AŶzahl der MaŶdoliŶeŶ ďesitzt ǀier 
SaiteŶpaare, die auĐh Chöre geŶaŶŶt 
werden. Zur Familie der vierchörigen 

MaŶdoliŶeŶ gehöreŶ aďer auĐh eiŶige 
IŶstruŵeŶte iŶ aďǁeiĐheŶder Siŵ-

ŵuŶg. Aŵ häuigsteŶ koŵŵt hier die 
MaŶdola ǀor, die eiŶe Oktaǀe iefer 
gesiŵŵt ist als eiŶe MaŶdoliŶe. 

IŶ deŶ UrsprüŶgeŶ ist die Zither 
eiŶ VolksŵusikiŶstruŵeŶt der 
AlpeŶläŶder. Bis heute hat es siĐh 
auĐh zu eiŶeŵ KoŶzeriŶstruŵeŶt 
eŶtǁiĐkelt. 
Die heuige KoŶzertzither ďesteht 
aus eiŶeŵ laĐheŶ KasteŶ ŵit 
Schallloch, auf dem längs die 5 

Melodie­ uŶd die Ϯϳ ďis ϯϳ Begleit-
saiten angebracht sind. Darunter 

ďeiŶdet siĐh das Gribret ŵit 
deŶ BüŶdeŶ. Die liŶke HaŶd greit 
ďeiŵ SpieleŶ die MelodietöŶe uŶd 
der Daumen der rechten Hand ist 

mit einem Zitherring versehen, mit 

dem die Begleitsaiten angerissen 

werden.

Die akusische Gitarre gehört hinsichtlich der Tonerzeugung zu 

deŶ SaiteŶiŶstruŵeŶteŶ, ǀoŶ der SpielteĐhŶik her ist es eiŶ  
ZupiŶstruŵeŶt. Sie ǁird als Melodie­ uŶd als RhythŵusiŶstru-

ment eingesetzt und war schon vor 5000 Jahren in Gebrauch.  

Die drei Haupteile der Gitarre siŶd Kopf, Hals uŶd Korpus.  
Die ϲ SaiteŶ laufeŶ aŵ Kopf üďer deŶ Satel uŶd ǁerdeŶ ŵit Hilfe 
der Wirďel ďefesigt uŶd gesiŵŵt. Der Hals ďesteht aus deŵ  
Gribret, das iŶ BüŶde eiŶgeteilt ist. Der Korpus ďesteht aus 
eiŶeŵ hohleŶ ResoŶaŶzkörper ŵit eiŶeŵ SĐhallloĐh. ZargeŶ ǀer-
ďiŶdeŶ BodeŶ uŶd DeĐke des Körpers. Aŵ SaiteŶhalter ǁerdeŶ die 
SaiteŶ ďefesigt.
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TASTENINSTRUMENTE

Kirchenorgel

Spinett und Cembalo
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TASTENINSTRUMENTE

Kirchenorgel

Spinett und Cembalo

Das Cembalo ist das älteste Tasteninstrument und wurde schon im Zeitalter des 

BaroĐk eiŶgesetzt. Es gilt als Vater des Klaǀiers uŶd des Flügels. Es hat ǁie der  
KoŶzerflügel eiŶeŶ lügelförŵigeŶ Körper, ist jedoĐh sĐhŵaler uŶd leiĐhter. 
WähreŶd ďeiŵ Ceŵďalo die SaiteŶ seŶkreĐht zur Tastatur steheŶ, siŶd sie ďeiŵ 
SpiŶet parallel dazu aŶgeordŶet. Die ToŶerzeuguŶg erfolgt durĐh AŶzupfeŶ ǀoŶ 
düŶŶeŶ MessiŶg­, BroŶze­ oder StahlsaiteŶ, die üďer eiŶeŶ ResoŶaŶzďodeŶ ŵit 
StegeŶ gespaŶŶt siŶd. Die TasteŶ der Klaǀiatur ǁirkeŶ als Heďel. Da Lautstärke 
uŶd KlaŶgfarďe der erzeugteŶ TöŶe ďeiŵ Ceŵďalo alleiŶ durĐh die AŶsĐhlag­
stärke ŶiĐht ǀeräŶderďar siŶd, ǁurdeŶ ǀersĐhiedeŶe MethodeŶ eŶtǁiĐkelt, uŵ 
deŶ KlaŶg zu ǀeräŶderŶ.

Das Spinet ist eiŶe trapezförŵige, drei­ ďis füŶfeĐkige kleiŶe Bauforŵ des  
Ceŵďalos. Es gehört also zu deŶ KieliŶstruŵeŶteŶ, ďei deŶeŶ die SaiteŶ ǀoŶ 
eiŶeŵ Kiel üďer eiŶe ǀoŶ der Klaǀiatur ďedieŶteŶ ZupfŵeĐhaŶik gezupt 
ǁerdeŶ. Die sĐhräg­seitliĐh zur Klaǀiatur ǀerlaufeŶdeŶ SaiteŶ siŶd sehr platz­
spareŶd. EiŶ SpiŶet ist deshalď deutliĐh kleiŶer als eiŶ Ceŵďalo uŶd ŵehr eiŶ 
Haus­ als eiŶ KoŶzeriŶstruŵeŶt.

Die KirĐheŶorgel ist das größte IŶstruŵeŶt, das es giďt. Sie kaŶŶ iŶ kleiŶereŶ  
KirĐheŶ so groß ǁie eiŶ Klaǀier uŶd iŶ größereŶ so groß ǁie eiŶ zǁeistöĐkiges 
Haus seiŶ. EiŶe Orgel ǁird ŵit TasteŶ ďedieŶt, die siĐh auf ŵehrereŶ  
MaŶualeŶ ďeiŶdeŶ. EiŶ zusätzliĐhes Pedal ist für die BasstöŶe zustäŶdig uŶd 
ǁird ŵit deŶ FüßeŶ gespielt. Die TöŶe der Orgel ǁerdeŶ durĐh PfeifeŶ erzeugt, 
ǁeshalď ŵaŶ sie auĐh iŶ AďgreŶzuŶg zur elektroŶisĐheŶ Orgel auĐh PfeifeŶ­
orgel ŶeŶŶt. Beiŵ BedieŶeŶ der MaŶuale uŶd des Pedals ǁird Lut durĐh die 
PfeifeŶ geďlaseŶ. Diese ǁurde früher ǀoŶ ďis zu ϭϮ BlaseďalgeŶ erzeugt, die 
ǀoŶ eiŶer zusätzliĐheŶ PersoŶ ŵit deŶ FüßeŶ hiŶter der Orgel getreteŶ  
ǁurdeŶ. Heute ǁird der WiŶd durĐh AŶsĐhluss aŶ deŶ Stroŵkreis erzeugt. 
Das PfeifeŶǁerk ďesteht aus ŵehrereŶ PfeifeŶreiheŶ ǀoŶ uŶtersĐhiedliĐher 
Größe. Es gilt: je größer die Pfeife, desto iefer der ToŶ. EiŶ ǁiĐhiger Teil der 
Orgel siŶd die Register, die für die ǀersĐhiedeŶeŶ KlaŶgfarďeŶ uŶd LautstärkeŶ 
zustäŶdig siŶd. Das plaŶǀolle KoŵďiŶiereŶ ǀersĐhiedeŶer Register ǁird  
RegistrieruŶg geŶaŶŶt.

zur Vollversion

VO
RS

CH
AU

https://www.netzwerk-lernen.de/Musikinstrumente-entdecken-Montessori-Reihe

